
FREIHEIT FÜR DIE 3 VON DER PARKBANK!

In der Nacht auf den 8. Juli 2019 wurden drei unserer Gefährt*in–
nen und Freund*innen von einer Parkbank weg festgenommen. 
Noch in der selben Nacht gab es mehrere Hausdurchsuchun-
gen in verschiedenen Hamburger Stadtteilen, bei denen Men-
schen zum Teil mit Waffen aus den Betten geholt wurden. Der 
Verdacht, laut Generalstaatsanwaltschaft, sei Vorbereitung einer 
Brandstiftung. Am 9. Juli wurden die drei dem Haftrichter vorge-
führt. Für zwei von ihnen wurde U-Haft erlassen, der Haftbefehl 
der dritten Person wurde gegen Auflagen (sie muss sich einmal 
die Woche melden und darf das Land nicht verlassen) ausgesetzt 
und sie ist seitdem draußen. Eine weitere von der Verteidigung 
beantragte Haftprüfung zwei Wochen später wurde wieder zu-
rückgezogen. Ein neuer Termin ist momentan nicht absehbar. 
Aktuell wurde den beiden Gefangenen DNA zum Abgleich ent-
nommen. Die Person draußen musste keine DNA abgeben, da 
es sich bei den vermeintlich gefundenen Spuren nur um männ-
liche DNA handelt.

Den beiden in Haft geht es den Umständen entsprechend gut. 
Da die Beamt*innn vom LKA bei jedem Besuch dabei sind, hän-
gen die zwei mal im Monat für eine Stunde stattfindenden Be-
suche von den Kalendern des LKA‘s ab. Auch Telefonate (1 Std. 
pro Monat) und Briefe werden vom LKA, vom Knast und von 
der Generalstaatsanwaltschaft überwacht, mitgehört, mitgelesen. 
Dementsprechend gibt es nie einen Moment privater Kommuni-
kation zwischen den beiden und Freund*innen oder Familie. Es 
ist den beiden klar, was dieser Ort mit ihnen machen soll – doch 
sie halten den Kopf oben und haben solidarischen Kontakt zu 
Mitgefangenen.
Auch der dritten Person geht es den Umständen entsprechend 
gut. Die ganzen Soli-Bekundungen von nah und fern geben ihr 
Kraft und Stärke, die ganze Scheiße durchzustehen.
Zwar ist sie nicht im Knast, doch unter Auflagen draußen zu sein 
ist auch eine Form der Freiheitsberaubung. Insbesondere Mel-
deauflagen sind eine Art der Verfügung über den Körper einer 
Person. Alle Zwangsmaßnahmen, egal ob Fußfessel, Hausarrest 
oder Meldeauflagen sind Instrumente des Staates um klarzustel-
len, dass man sich diesem System nicht entziehen kann und ihm 
scheinbar ausgeliefert ist. 

Seitens der Presse und den Bullen wird immer wieder ein Bezug 
zwischen dem Vorwurf gegen die drei und dem G20-Gipfel her-
gestellt. Hierbei muss klar und deutlich benannt werden, dass es 
sich dabei um ein Konstrukt der Repressionsorgane handelt. Und 
trotzdem kann die Festnahme und die U-Haft der Gefährt*innen 
nicht ohne die spezielle Situation nach G20 in Hamburg und die 
derzeitige Stimmung in der Stadt betrachtet werden. Nach der 
praktischen Niederlage auf der Straße in den Tagen des Juli 
2017 folgte ein medialer und offizieller Gegenschlag von Seiten 
der Politik und Polizei in Form von mehreren Öffentlichkeitsfahn-
dungen, der Einrichtung der Soko Schwarzer Block etc., der die 
politische und juristische Hetze vorbereitete. Um die von der Po-

litik geforderten „harten Urteile“ für die Gerichte zu ermöglichen 
und umzusetzen, wurde gezielt ein Klima der Spaltung, Entpoliti-
sierung und Denunziation geschaffen.
Staatsschutz und Ermittlungsbehörden bekommen sowohl wei-
tere Mittel als auch weitgehend freie Hand, um die radikalen 
Strukturen in der Stadt anzugreifen und zu durchleuchten. Ob-
servationen, Video-Überwachung, Gesichtserkennungssoftware… 
diese Liste ließe sich sehr weit fortführen. Und wir müssen davon 
ausgehen, dass sich auch gerade jetzt wieder dieser Methoden 
bedient wird. 

Diese Situationsbeschreibung soll nicht als Klage missverstanden 
werden. Wenn wir erfolgreiche Kämpfe und Mobilisierungen füh-
ren, wird es immer eine Reaktion des Staates geben. Trotzdem: 
das Rachebedürfnis des Staates ist weiterhin aktuell und es geht 
eben nicht nur um angebliche Taten an und für sich, sondern um 
die Ausforschung und Zerschlagung jeglicher antagonistischer 
Bewegung, sowie die Kriminalisierung freiheitlicher Ideen geht. 
So gibt es weiterhin laufende Prozesse und andere Gefange-
ne – wie den „Elbchaussee-Prozess“, sowie den für Ende des 
Jahres angekündigten Großprozess gegen die Genoss*innen des 
Rondenbarg-Komplexes. Zeigt euch solidarisch und lasst die Be-
schuldigten auch hier nicht alleine!
Eingefasst wird diese post-G20-Situation von einer autoritären 
Formierung und einem Rechtsruck in Europa. Abschottung nach 
außen und Repression nach Innen, der immer lauter werdende 
Ruf nach law and order, Sondergesetze wie die neuen Polizeige-
setze der Länder und Lager für die Internierung von geflüchteten 
Menschen, die Militarisierung der Gesellschaft… all dies lässt un-
sere Kämpfe immer dringlicher erscheinen. Lasst uns also nicht 
den Mut verlieren! Wir werden uns finden an den Orten des Wi-
derstands und die herrschende Ordnung herausfordern!

Der Kampf gegen Knäste und das Knastsystem kann nicht los-
gelöst von der sozialen Frage betrachtet werden. Nicht losgelöst 
von der gesellschaftlichen Logik, die auf Herrschaft und Auto-
rität, auf Diskriminierung, Konkurrenz, Ausbeutung und Unge-
rechtigkeit basiert. Knäste sind eines von vielen, jeweils mehr 
oder weniger klaren und spürbaren Elementen einer Gesamtheit 
von Herrschaftsstrukturen, die sich gegenseitig stützen, bedingen 
und legitimieren. Und so folgt es ebenfalls einer Logik, dass die 
Mehrheit der Gefangenen Arme, PoC und/oder Schwarze Men-
schen sind.
Gesetze und Regeln, die von einigen Wenigen auf dieser Welt 
für den Rest beschlossen werden, geben vor, was falsch und 
was richtig ist, wer und was beschützt und wer bestraft werden 
soll. Diesen Normen, so die staatliche Logik, gilt es sich zu un-
terwerfen. 
Uns ist dabei egal, ob die drei Gefährt*innen oder andere Ge-
fangene von den Schergen des Staates als „schuldig“ angesehen 
werden. Was wir wissen ist, dass die Herrschenden seit jeher 
überall auf der Welt Menschen für ihre Ideen in Knäste sperren. 

BRENNENDE HERZEN LASSEN SICH NICHT WEGSPERREN



Menschen, die ihnen unliebsam, unangepasst oder antagonis-
tisch gegenüberstehen, die sich diesem System widersetzen und 
ihre Machtgeilheit anprangern. 

Knäste fungieren dabei auf mehreren Ebenen. Sie sollen ei-
nerseits als abschreckendes Mahnmal nach Außen dienen 
und zugleich die „Erfolge“ des Staates im Kampf gegen seine 
Feind*innen präsentieren. Auf der anderen Seite (der Mauern) 
soll Knast Individuen brechen, sie gehohrsam und fügsam ma-
chen oder sie zur Not einfach lebendig begraben. Dabei be-
kommt alles den Anstrich der Normalität, die Zelle heißt dann 
Haftraum und der Hofgang Freistunde. Hier soll verschleiert wer-
den, dass dies eine direkte Ausübung von Herrschaft ist, die-
se 23 Stunden Zelle, das Gehen im Kreis. Neben diesen herr-
schaftssichernden Funktionen dienen Knäste jedoch in gleichem 
Maße kapitalistischen Profitinteressen. So wird in Knästen bspw. 
unter Ausnutzung der Gefangenen billig produziert und das auch 
noch als „Resozialisierung“ verkauft. Aber auch die rapide an-
steigende Zahl neuer Einschließungsinstitutionen, sei es um lo-
kal zu bleiben der Ausbau des sog. „Abschiebegewahrsams“ am 
Hamburger Flughafen, der geplante Abschiebeknast in Glücks-
stadt,  oder der neue Jugendknast als Anbau an die bestehen-
de JVA Billwerder, legitimiert immer mehr Gefangene. Dies dient 
nicht zuletzt der Maximierung von Profit und Herrschaft und geht 
Hand in Hand mit dem Ausbau sozialer Kontrolle, welcher vor al-
lem durch die Entwicklung von Technologie vorangetrieben wird.

Dabei ist klar: Knäste machen Menschen nicht besser. Sie tragen 
nicht zur Lösung von Konflikten und gesellschaftlichen Problemen 
bei. Wir sind uns sehr wohl bewusst, dass eine Zerstörung und 
ein nicht mehr Existieren eben jener nicht automatisch ein Aus-
bleiben sozialer Konflikte bedeutet. Wir werden gezwungen sein, 
uns miteinander auseinanderzusetzen – auch mit den schweren 
und harten Thematiken. Aber eben dieses Auseinandersetzen 
und sich Begegnen ist Teil eines Lebens und einer Welt, die auf 
Freiheit und Solidarität statt auf Geld und Profit basiert.
Dafür braucht es die Selbstorganisation an Stelle der Grenzsys-
temen und parlamentarischen Wege. Für den Versuch, ein Leben 
ohne Herrschaft, sondern in Selbstbestimmung zu führen, mit 
dem Ziel der Freiheit für alle. Dazu brauchen wir neue, ande-
re Beziehungen, die frei von Zwängen und der Logik von Herr-
schenden und Beherrschten sind. Und klar machen wir dabei 
Fehler und nein, wir haben keinen Masterplan. Aber es geht uns 
dabei vor allem um die gemeinsame Entfaltung unserer Ideen – 
und dass dies kein einfacher Prozess ist, davon gehen wir aus. 
Trotzdem müssen wir uns doch fragen, welchen Erwartungen 
wir eigentlich entsprechen wollen und uns dann einen Raum er-
kämpfen. Dieser Weg ist schwierig und erfordert Mut, bringt aber 
vielleicht auch die Entdeckung neuer Gemeinsamkeiten mit sich. 

Was uns dabei hilft, sind Solidarität und gegenseitige Hilfe statt 
Konkurrenz und Ausgrenzung. Das Ziel ist eine Welt, in der es 
keine Rolle mehr spielt, welche Hautfarbe wir haben, welches 
Geschlecht wir haben, wo wir herkommen oder was wir besitzen. 
Ja, wir träumen von und kämpfen für eine andere Welt, denn wir 
sehen keinen anderen Weg und merken schon jetzt, im Kleinen, 
welche Stärke wir entfalten können mit unseren Herzen und un-
serer Leidenschaft für Freiheit, die stärker sind als ihre Repres-
sion.
Repression soll immer Angst machen, isolieren, lähmen und ver-
einzeln. Wir wollen nicht so tun, als hätten wir keine Angst, als 
würde unser Leben nicht davon beeinflusst werden. Aber eben 
nicht nur. Denn was all der Scheiße gegenübersteht, sind eben 
die Momente von Zusammenhalt und Unterstützung, aus denen 
eine Stärke resultiert wie wir sie, und das ist die andere Seite, 
so auch noch nie erlebt haben. Wir stehen enger zusammen, 
wir stützen uns, wenn wir Angst haben, wir lachen zusammen, 
wir erhalten Support von tausend Orten und wir lassen uns nicht 
ohnmächtig machen. Wir bleiben wütend und kämpferisch. Und 
auch, wenn uns zwei Menschen an unserer Seite manchmal 
unglaublich fehlen, sind sie doch immer bei uns. In den Ent-
scheidungen, die wir treffen und den Kämpfen, die wir weiter 
führen. Sie nicht bei uns zu haben, reißt ein großes Loch in 
unsere Herzen, sie im Knast zu wissen macht uns unglaublich 
wütend. Wütend machen uns auch die Bullenfressen, die Men-
schen wie Schmeißfliegen am Arsch hängen und versuchen ihre 
armseligen, langweiligen und hörigen Leben spannender zu ma-
chen, indem sie uns observieren. Was sie wohl dabei sehen? 
Vielleicht die unglaubliche Solidarität, die uns zu Teil wird, und 
eine Menschlichkeit, die denen längst abhanden gekommen ist. 
Seien es die geschenkten Briefmarken am Kiosk, wenn der*die 
Verkäufer*in sieht, wohin der Brief geschickt wird oder die vielen 
Menschen, die auf so viele verschiedene Weisen Unterstützung 
anbieten und ausdrücken.
Die Nachrichten, Grüße und Akte der Solidarität, die uns auf 
verschiedensten Wegen erreicht haben, haben uns oft überwäl-
tigt und immer gestützt. Diese Solidarität hat uns über die ersten, 
oft chaotischen Wochen geholfen und uns gezeigt, dass wir auch 
weiterhin nicht alleine kämpfen. Solidarität heißt Vieles, aber im-
mer auch den Angriff auf das Bestehende und das Weiterführen 
der eigenen Kämpfe und Projekte.

Wir grüßen die Gefährt*innen, die gerade nicht an unserer Sei-
te stehen können und versichern ihnen, dass sie immer bei uns 
sind. Wir sind nicht alleine. Ihr drei seid nicht alleine.

Ein weiterer Gruß gilt all denen, die sich in ähnlicher Situation 
befinden, überall auf der Welt, wo immer ihr auch seid! 

Sie können uns unsere Freund*innen wegnehmen, nicht aber unsere Ideen. 
Feuer allen Knästen – Freiheit für die 3 von der Parkbank und alle anderen Gefangenen!
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